
Game
Wiedersehenmit Tony

Gut 20 Jahre ist es her, dass «TonyHawk’s Skate-
boarding» erschienen ist. Mit demNachfolgeka-
pitel setzte der Titel gleich zweiMeilensteine der
Game-Geschichte. Das Studio Vicarious Visions
hat die beiden Klassiker nicht nur aufgefrischt,
sondern mit aktuellen Skate-Profis ergänzt, die
zeigen,was heute auf den vier Rollenmöglich ist.
EineherrlicheZeitreise, die vielGeschick,Geduld
und vor allemTiming verlangt.Marc Bodmer

Tony Hawk’s Pro Skater 1 + 2, Vicarious Visions/
Activision, PS4/Xbox One/PC.

Elektroklassik
Klingende Nordlichter

Bei der in Zürich herrschenden Järvi-Manie geht
vergessen, dass es neben Tonhalle-Orchester-
ChefdirigentPaavoauchnochBruderKristjan Jär-
vi gibt.WenndieMusik experimenteller undelek-
tronischer wird, der Kitsch breitleinwandgross
vomHimmel lächelt, dieEmotionengrosswie im
Hollywoodfilmwerden, steht er amPult. «Nordic
Escapes» ist ein von ihm komponiertes Album,
das von Nebelschwaden, vomNordlicht und von
der Abenddämmerung erzählt.Christian Berzins

Kristjan Järvi, Nordic Escapes,ModernRecordings

Krimi
Harter Stoff, cool erzählt

Jack Reacher auf Abschiedstour! So könnte man
das finale Abenteuer des ehemaligenMilitärpoli-
zisten umschreiben. Sein Schöpfer Lee Child hat
genug nach 60Millionen verkaufter Bücher. Vor-
her aber geht’s noch mal richtig Reacher-mässig
zur Sache.DerKerl soll eine traumatisierteAfgha-
nistan-Veteraninaufspüren –und tauchtdabei tief
in die sogenannte Opioidkrise Amerikas ein, die
in den Big Citys ihre Kinder frisst. Harter Stoff –
cool erzählt! PeterHenning

Lee Child: Bluthund (Blanvalet). 448 Seiten.

Jazz
Ella – die Jahrhundert-Sängerin

Anfangder 1960er-JahrenahmdiePopularitätdes
Jazz in den USA ab, in Europa war der Zuspruch
aber immernoch riesig. Trotz denBeatles. Vor al-
lemElla Fitzgeraldwar auf demHöhepunkt ihrer
Popularität undMeisterschaft. Eine Jahrhundert-
sängerin.DasbelegendiephänomenalenLive-Auf-
nahmen von Berlin 1962. Ihr Timbre und Rhyth-
musgefühl, ihreKraft, Intonationund Improvisa-

tionsgabe ist unerreicht. Und
die unbändige, überschäu-
mendeLust amSingen.Stefan
Künzli

Ella Fitzgerald: The Lost Berlin
Tapes (Verve/Universal).

Getestet

Etwas Silikon für eine blitzblankeWC-Schüssel
Es gibtDinge,mit denenwillman
sich nichtwirklich befassen.
WC-Bürsten sind so einDing. Ich
habe es trotzdemgetan,weilmein
altes Bürsteli in die unhygieni-
schen Jahre gekommenwar. Es
musste ein neues her. Ein hygieni-
scheres, ein schickeres. Auf die
Idee, dieWC-Bürste schöner zu
machen,waren schon andere
gekommen. Es gibt solche aus
Bambus und solchemit Edelstahl-
griff, es gibt Bürsten, diewerben
für sich, «antibakteriell» zu sein
oder «besonders effizient».Der
neuste Trend sind aber Sili-
kon-Bürsten. Auf den erstenBlick
erschloss sichmir der Vorteil eines

«besondersweichen undflexi-
blen»BürstenkopfsmitNoppen
statt Borsten nicht. Ich bestellte
mir trotzdemein günstiges, unauf-
fälligesModell vonYefa.de.Noch
nicht einmal einenNamenhat das
Ding, es nennt sich schlicht
«Flache Silikon-Toilettenbürste».
Immerhin gibt es sie in vier Far-
ben.

Wasmich schon beimersten
Einsatz überzeugt: DasDing tropft
und spritzt nicht. Einmal kurz am
WC-Rand abklopfen, undweg ist
dasWasser. Die Bürste ist so
trocken, dass der Behälter, wel-
cher unkompliziert an dieWand

geklebtwerden kann, untenmit
Schlitzen versehen ist. Die Zeiten
des «Bakterienteichs» in dem
Behälter der Bürste ist damit
vorbei. Noch ein gewaltiger Plus-
punkt der chinesischenNo-Name-
Bürste:Derweiche Silikonkopf
kommt problemlos unter den
Rand und in tiefer gelegeneWC-
Ecken. EinNachteil ist, dassman
mit demTeil nicht richtig scheu-
ern und putzen kann, dafür ist es
zu nachgiebig. UndderGriff
könnte ergonomischer sein. Aber
so langewillmandasDing ja gar
nicht in derHandhalten.

Katja Fischer De Santi

Für wen?Sparfüchsemit
Designansprüchen

Positiv Tropft nicht ,
trocknet sofort und kommt
in alle Ecken

NegativChancenlos bei
hartnäckigen Flecken

Preis/Leistung Für
17 Franken bekommt
man eine langlebige,
moderne WC-Bürste

Tatort

Deutsche
Zweiheit
Der Berliner «Tatort» «Ein paar
Worte nachMitternacht» ist eine
sehr deutsche Angelegenheit. Sein
Ziel, zu 30 Jahren deutscher Einheit
die grobenVerwerfungen in der
Gesellschaft sichtbar zumachen, hat
er nicht verfehlt. Es geht um ange-
häufte Kriegsschuld, Verdrängung,
Aufarbeitung undWiedergutma-
chung amBeispiel einer Bauunter-
nehmerfamilie, deren Vertreter sich
über drei Generationen an den
Verfehlungen der jeweils anderen
Generation reiben und in ihren
Schicksalen ähnlich gefangen blei-
benwie Tschechow-Figuren.

Wenn die Berliner Ermittler Karow
undRubin gegen ihrenWillenmit
«Gummistiefeln»in der braunen
Sosse herumwatenmüssen, weil
ihnen da die jüngere und ältere
braune Vergangenheit entgegen-
schwappt, wenn sie über Links- und
Rechtsradikale stolpern, über Abge-
hängte undArrivierte, und dabei
unfähig zu sein scheinen, den über-
schaubarenKreis der Verdächtigen
einzukreisen, kann einem schonmal
schwindlig werden.

Trotzdem erstarrt der Fall umden
Tod eines 90-jährigen Bauunterneh-
mers, der vom leiblichen Vater von
Rubin-DarstellerinMeret Becker
gespielt wird, nicht zum leblosen
Mahnmal. Es blitzt vielMenschlich-
keit hinter den Schicksalen dieser
ideologisch verirrtenMenschen auf.
In einer Zeit, in der die braunen
Ränder derGesellschaft wieder
dicker werden, kommen einemdiese
mahnenden «Niemehr»-Botschaf-
ten, die amBeispiel von Einzel-
schicksalen aus der Vergangenheit
uns dasGrausen lehren, gar nicht
mehr so peinlich vor wie noch vor
wenigen Jahren, sondern dringend
notwendig.

Julia Stephan

«Tatort» - «Ein paar Worte nachMitter-
nacht». SRF1, 20.05 Uhr.
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«Sie haben uns
bombardiert!»
DiesesBuchberichtet voneiner erstaunlichen,
ja von einer abenteuerlichen Freiheitssuche
einer bemerkenswerten Schweizerin in den
1930er-Jahren. «DieLeinen los!», ruftCilette
Ofaire 1933 ihren zweiMatrosen im französi-
schenAtlantikhafenLaRochelle zu.Von ihrem
imErstenWeltkrieg traumatisierten, künstle-
risch gescheiterten und untreuen Ehemann
hat sichdieMalerinundSchriftstellerin, die in
wohlhabendem Haus in Neuenburg aufge-
wachsen ist, geradegetrennt. Ihreunglaublich
mutige Sehnsucht verwirklicht sie nun alsKa-
pitänin eines mit grosser Mühe finanzierten
Dampfbootes. ZwischenZuversicht,Geldsor-
gen und Selbstzweifelnwird sie drei Jahre auf
See verbringen, von Hafen zu Hafen, bis ihr
Schiff in den Wirren des Spanischen Bürger-

kriegs beschossenwird.Mit ihrem schnörkel-
losen, klaren undmitfühlenden Stil berichtet
OfaireüberwiederkehrendenHunger,bedroh-
liche Stürme und Schicksale von Aussensei-
tern. Im besetzten Frankreich wird ihr 1940
erstmals erschienenes Buch als Symbol eines
humanen, grossmütigen, freiheitsliebenden
Lebens gefeiert. Bis 1961 erlebte «Ismé» in
Frankreich 43 Auflagen, wurde 150000-mal
verkauft.DankdemunermüdlichenLiteratur-
vermittlerCharlesLinsmayer ist diese in jeder
Hinsicht ausserordentlicheLebensgeschichte
wieder greifbar.Hansruedi Kugler

Cilette Ofaire: Ismé. Sehnsucht nach Freiheit.
mit Illustrationen und einer Autorinnenbiografie
von Charles Linsmayer, Th.-Gut-Verlag, 575 S.

Bild: Th.-Gut-Verlag
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